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Havarie

Im Jahre 2187 der Erneuerung…

142 Jahre nach Maritas Tod in 2045 – 25 Jahre nach Jonas Suizid – saß June Blacksteeen, inzwischen 98 Jahre alt, mit ihrer dreijährigen Enkeltochter Jill am Strand und schaute, wie so oft, wehmütig über das Meer. Ihre drei ältesten Kinder waren am morgen bereits abgereist; sie zogen es vor, im Ausland zu Leben und zu Arbeiten. Nur ihre jüngste Tochter Janey, ihr Mann Geoffrey und deren kleine Tochter Jill blieben bei ihr. Marita hatte nach Jona‘s Tod Levia und ihrer Familie das große Anwesen überlassen und war wieder in ihre alte Wohnung nahe der Mole gezogen. Ihre Mieter hatten gern den Tausch zu Jonas Wohnung mit dem Dachgarten angenommen.

Luisa ertrank beim Schwimmen im Meer, Sali und Joshua starben kurz nacheinander an Herzversagen und Krebs, ihr Vater, Jake, Noel, Viana und ihr Mann Ansgar und ihre Urgroßmutter Levia – sie alle bekamen die gewünschten Ruhestätten: Viana in der Urnenkammer bei ihrem Bruder Marc und ihrer Mutter Millie, Marita war wieder mit ihrer Jona vereint und Levia wurde in der Familiengruft beigesetzt, zu der sich ihre Eltern frühzeitig noch umentschieden hatten. June ließ später Edvin, Neela und deren bei der Geburt verstorbene Tochter aus dem Kolumbarium in die Gruft umbetten.

Nun, im Jahre 2187 also, lebten die Drei in dem großen Haus, das Marita der Familie Blacksteen vererbt hatte und sie fühlten sich dort recht wohl. Wie auch ihre Geschwister, so waren auch die anderen Kinder und Enkelkinder der inzwischen verstorbenen Ältesten über die ganze Welt verteilt.

Sie kümmerte sich um das kleine Mädchen während der Abwesenheit der Eltern und war eigentlich recht glücklich

June hatte den weltumspannenden Konzern der Blacksteens, hervorgegangen aus der kleinen Schreinerei von Levia’s Eltern, rigoros über die ganze Welt errichtet. Mit einem gewissen Unbehagen, ja teilweise sogar mit Schrecken hatte sie jedoch feststellen müssen, wie ihre Tochter Janey nach der Übergabe an sie den Konzern mit eiserner Strenge weltweit umbaute und rücksichtslos Konkurrenten geschäftlich beseitigte. Sie ließ nur einige wenige, kleinste, örtliche Familienbetriebe überleben.

Im Grunde war es nur richtig; hatten Vianas Nachfahren doch ebenso gehandelt. So gab es eigentlich nur noch diese beiden Familien-Konzerne Blacksteen und Hollsund, die sich bis auf wenige Ausnahmen die Kontrolle und die Produktion aller Güter, Nahrungsmittel, Energie und Immobilien auf TAHR teilten.

Das kleine Mädchen sprang plötzlich auf und rief freudig ‚Mama, Papa‘, als sie ihre Eltern schon von weitem kommen sah und lief ihnen entgegen. June erhob sich und winkte ihnen zu.

Plötzlich vernahm sie ein weit entferntes, dumpfes Grollen, ähnlich eines Gewitters. Das Wasser war mit einem Mal merkwürdig unruhig und schwappte in immer größeren Wellen heran, so daß sie unwillkührlich zurückwich. Am Horizont erschien irgendetwas, das schnell näher kam. June ahnte, daß es ein fremdes Flugobjekt war und bekam auch kurz darauf Gewißheit. Ein riesiges, ellipsenförmiges Raumschiff, das sie auf gut 1200m Länge und 800m Breite geschätzt hatte, näherte sich schnell in ihre Richtung, schlingerte leicht über die Achsen und am Bug und an den Seiten blitze es immer mal kurz bläulich auf. Ihr Verständnis für Technik reichte soweit, daß sie diese Lichter richtig als Korrektur- oder Bremstriebwerke einschätzte. Die Lebewesen im Innern des Schiffes hatten anscheinend große Probleme, es ruhig und höher zu halten und es zu verlangsamen. Das am Bug durch den viel zu schnellen Eintritt in die Atmosphäre TAHRs glühende Raumschiff kam bedrohlich nahe und das infernalische Kreischen, das Donnern der Triebwerke und das Pfeifen komprimierter Luft machte sie sofort taub. Sie hatte große Mühe, sich gegen die Druckwelle zu stemmen und wurde dann doch umgerissen. Sie sah sich zu ihrer Familie um und mußte hilflos mitansehen, wie ihre Enkeltochter erfaßt und viele Meter weit durch die Luft gewirbelt wurde, kurz bevor sie ihre Eltern erreichte. Die hohen Wellen des aufgeschäumten Wassers verdampften jedesmal, wenn die Bremstriebwerke an der Rumpfunterseite kurz gezündet wurden. Die Menschen in der Nähe rannten vor Panik in Richtung Promenade; aber June wußte, daß dies zwecklos war und so blieb sie einfach stehen. Sie weinte und schrie irgendetwas, aber sie hörte ihre Stimme nicht mehr. Sie schaute noch einmal zurück zu ihrer Tochter und sah beruhigt, daß Janey die anscheinend unverletzte Kleine hochgenommen und ihre Arme schützend um sie gelegt hatte. Sie drehte sich wieder um und erkannte an dem mit einer irrsinnigen Geschwindigkeit vorbeifliegenden Raumschiff ungläubig und mit schreckgeweiteten Augen wie in Zeitlupe den zweizeiligen Schriftzug, der zu ihrer Verwunderung in der alten Sprache verfaßt war:
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‚Das kann nicht sein,‘ dachte sie. Doch bevor sie richtig begreifen konnte, was sie da gerade gelesen hatte, verdampften sie und die Menschen in ihrer unmittelbaren Umgebung in der ausströmenden Hitze des Plasmastrahls der seitlichen, impulsartig gezündeten Korrekturtriebwerke…

Janey fiel mit ihrer Tochter im Arm auf die Knie und schrie und weinte, als sie ihre Mutter sterben sah. Ihr Mann nahm schnell die Kleine und Janey fiel, immer wieder ‚Mama, Mama‘ schreiend und schluchzend, vornüber. Die Hitze war selbst an der Stelle, kurz hinter der Treppe, die von der Promenade hinunter zum Strand führte, immer noch enorm.

„Janey, steh auf. Wir werden auch hier noch schwere Verbrennungen erleiden, wenn wir der Hitze weiterhin ausgesetzt sind. Janey. JANEY.“

Geoffrey schrie Janey an, aufzustehen, doch sie rührte sich nicht. Er ergriff ihren Arm, zerrte sie hoch und schleppte sich mit ihr ein ganzes Stück weit weg bis zu einer Dusche, die es an jeder Treppe entlang der Promenade gab, drehte das Wasser auf und stellte erst Janey und dann sich mit der Kleinen Jill ohne zu zögern unter den Wasserstrahl. Jill fing wieder an zu weinen, Janey war aber sofort wieder vollkommen klar und nahm das Mädchen wieder zu sich auf den Arm. Sie gingen die Treppe hinauf und rüber zum Edo‘s; dort war die Hitze einigermaßen erträglich. Während sie sich retteten, hörten sie ein unglaublich lautes Donnern, Krachen, wie wenn ein Gewitter sich direkt über ihnen entlud. Geoffrey vermutete, daß das Raumschiff entweder gegen die Felsen gekracht war oder knapp über der Felskante das alte Universitätsgebäude, den Kuppelhörsaal mit der Sternwarte, vielleicht sogar das ganze Universitätsgebäude, zerstört hatte.

Sie setzten sich auf Stühle an einem Tisch vorm Edo‘s, die nicht von der Druckwelle weggeschleudert wurden. Er hatte kein Explosionsgeräusch vernommen und einen Feuerschein konnte er auch nicht erkennen. So entschied er sich für die Variante des zerstörten Universitätsgebäudes.

Geoffrey nahm Janey in den Arm und sie beruhigte sich auch wieder. Die kleine Jill hatte aufgehört zu weinen und klammerte sich an ihre Mutter. Nach einer Weile, Janey weinte immer noch, sprudelte es nur so aus ihr heraus:

„Dieses...Ding hat Mama getötet. Was war das für ein Raumschiff? Wo kam es her? Wir können so etwas doch gar nicht bauen. Hast du die Schrift erkennen können? Sie ist in der alten Sprache verfaßt...Ich verstehe das Alles nicht…“

Ihre Stimme überschlug sich.

„Langsam, Janey, Langsam...Ich weiß das auch nicht. Und das mit Mama tut mir so leid...Die fremden Raumfahrer scheinen ziemliche Schwierigkeiten zu haben...

Die HOPE 7 tauchte viel zu schnell und in zu steilem Winkel in die Atmosphere ein. Die Menschen, die sich in diesem Augenblick am Strand, auf der Promenade, bei Sallie‘s oder auch oben auf dem Kampus vor der Universität befanden, mußten hilflos mit ansehen, wie dieser schöne Ort vor seiner Zerstörung stand; die meißten von ihnen begriffen wohl auch, daß sie in wenigen Augenblicken sterben würden.

Die ausströmende Hitze der Triebwerke an der Unterseite des Rumpfes schäumte das Wasser auf, glasierte den Sand und verdampfte Wasser und die Menschen, die sich in der Nähe befanden. Der Pilot dieser Fremden konnte das Schiff gerade noch so steuern, daß es nicht frontal gegen die Felsen des Plateaus krachte, sondern es knapp darüber hinwegzog. Die Druckwelle zerstörte alles am Strand, sogar die Felsspalte mit der Quelle in der Schlucht riß auf und die Steinbrocken verschlossen den Eingang. Mit der Unterseite des Rumpfes zerstörte es im Vorbeiflug die Kuppel und den Hörsaal der Uni, den Kampus und den 5km entferneten Flughafen mit vielen Flugzeugen. Mit einem unglaublich lautem Kreischen und Donnern und einer wahnwitzigen Geschwindigkeit schlingerte der Flugkörper flach über das Land, zerstörte alles, was in seiner Breite von gut 800m im Weg war, berührte dann den Grund, hob noch ein paar Mal ab und setzte dann vollends auf, rutsche noch weit über das Land und blieb dann schließlich gut 1000km weit vom Strand entfernt über der östlichen Schlucht, die das Plateau im oberen Drittel durchzog, hängen.

Die Spur der Zerstörung und der Tod vieler Menschen war kaum vorstellbar. Es dauerte nur einen Moment, dann kippte der Flugkörper über die Kante und fiel hinunter in die Schlucht. Kurz darauf verstummten die Triebwerke...

Commander Ashton war der Erste, der aus dem Tiefschlag aufgeweckt wurde. Die transparente Kanzel schob sich nach vorn und er regte sich langsam. Dann vernahm er wie aus weiter Ferne die Alarmsirene und versuchte, schnell aus der Tiefschlafkammer zu klettern, kippte jedoch vornüber und fiel hart auf den Boden. Erste Regel nach dem Aufwachen war, langsam auszusteigen und sich in die Fitnesszelle zu begeben. Dort bekamen die Tiefschläfer Aufbauspritzen und mußten erste Gymnastikübungen absolvieren. Doch der durchdringende Alarm ließ ihm keine Zeit, sich damit aufzuhalten.

„Verdammt...Bordcomputer, wir kollidieren mit irgendetwas. Ich begebe mich auf die Brücke und übernehme wieder das Kommando. Wecke die Crew auf und schick mir einen Medor mit den nötigen Medikamenten..

„Ist schon erledigt, Sir.“

Ashton erreichte die Kommandozentrale und setzte sich in seinen Kontursitz. Sofort flog eine Medosonde heran und spritze ihm drei dieser Aufbaumittel. Sekunden später fühlte er sich schon besser, obwohl sein rechter Arm durch den Aufprall immer noch schmerzte.

„Gut – was ist los? Statusbericht, schnell.“

„Mit dem Schiff ist alles in Ordnung und die Crew ist dabei, aufzuwachen. Keine Ausfälle, Sir.“

„Und warum der Kollisionsalarm?“

„Die Zielkoordinaten scheinen nicht zu stimmen. Wir sind viel zu schnell und werden vermutlich mit dem dritten Planeten kollidieren. Für ein Ausweichmanäöver ist es fast schon zu spät. Ich habe keine Erklärung dafür, Sir.“

„Wo bleibt der erste Pilot?“

„Schon da, Ashton. Gott, ist mir übel.“

Jenson setzte sich sofort in seinen Sessel.

„Bordcomputer, ich übernehme.“

„Aber, Sir, ich gebe zu bedenken, daß…“

Jenson unterbrach ihn.

„Kein Aber. Zünde zwanzigmal für jeweils 10 Sekunden die Bugtriebwerke. Ich versuche, die Kiste über diesen Riesenplaneten zu ziehen. Ashton, der ist aber wirklich verdammt groß…“

„Ja, unglaublich...Computer, du hattest 350 Jahre Zeit, dich auf diesen Ernstfall vorzubereiten. Warum hast du erst so spät den Alarm ausgelöst? Fehlen dir ein paar Zeilen Programmcode oder was?“

„Es tut mir leid, Sir. Ich habe dafür keine Erklärung. Eine Fehlprogrammierung wäre durchaus denkbar, aber eigentlich nicht möglich. Wie sie wissen, ist mein eigenes Überwachungssystem unfehlbar.“

„Anscheinend ja doch nicht.“, tönte es aus dem Hintergrund.

Nach und nach trafen die restlichen Crewmitglieder ein und nahmen in ihren Sesseln Platz. Die Stimme gehörte zu Anjelica, Biologin und Jenson‘s Frau. Ashton ergriff das Wort.

„Also, Leute, anschnallen und zuhören. Aus irgendeinem Grund kam der Kollisionsalarm viel zu spät. Anscheinend sind die Zielkoordinaten fehlerhaft oder fehlerhaft von der Missions- kontrolle übermittelt. Aber dafür haben wir jetzt keine Zeit.

Computer – wann soll der Aufschlag sein?“

„Sir, wir fliegen immer noch mit knapp dreißig Prozent Lichtgeschwindigkeit…“

„Herrgott, WANN?“

„In einer Stunde und siebenundzwanzig Minuten, Sir.“

Matty, die Ärztin, hatte wie immer die Ruhe weg und grinste breit:

„Ach, da hol ich mir doch noch einen Kaffee. Will noch Jemand Einen?“

Sie erntete nur Kopfschütteln auf ihre Frage hin und ihr Mann John, Triebwerksingenieur und zweiter Pilot der HOPE 7, hatte auch wenig Verständnis.

„Wir werden vermutlich gleich alle sterben und du denkst an Kaffee…“

Matty reagierte nicht darauf und tastete sich einen Kaffee mit Milch und Süßmittel.

„Wär schön, wenn echter Zucker auf dem Tisch stehen würde.“

„MATTY!“

„Schon gut, wollte euch nur etwas aufheitern.“

„Jetzt gebt mal Ruhe.“, sagte Ashton, „Wie geht es euch überhaupt? Haben Alle die Medikamente bekommen?“

„Ja, ich werd grad als Letzte gespritzt.“, sagte Sirii, Physikerin und Ashtons Frau.

„John, bist du in der Lage, Jenson zu unterstützen?“, fragte Ashton.

„Ja, ja, es geht schon.“ antwortete er noch ein wenig benommen und nahm im Sessel des zweiten Piloten Platz.

„Ich glaube, ich nehme doch einen Kaffee. Und das soll jetzt nicht witzig sein.“, sagte Anjelica und es lachte auch Niemand. Sie holte sich eínen schwarzen Kaffee, nahm wieder in ihrem Sessel Platz und sagte:

„Dann bring uns mal heil auf den zweiten Planeten herunter, Jenson.“

„Ich werd‘s versuchen. Alle angeschnallt? Gut. COMPUTER, wie schnell sind wir?“

„22% Lichtgeschwindigkeit, Sir.“

„Laß das ‚Sir‘ weg und nenne uns beim Vornamen.“

„Sehr wohl, Sir.“

Jenson schaute Ashton an und dieser sagte:

„Willst du uns veräppeln?“

„Das liegt mir fern, Sir, ich habe noch nicht alles dahingehend geändert...Das kostet selbst für mich etwas Zeit, Ashton...So...ist erledigt.“

Jenson schüttelte nur den Kopf, sah auf die Kontrollanzeigen und erschrak.

„COMP, das kann nicht sein. Meine Instrumente und Bildschirme zeigen nur 15% Licht.“

„Ja, meine auch.“, bestätigte John.

„Das ist unmöglich, Jenson. Meine Parameter sind zu 100% richtig berechnet. Ich habe es dreimal überprüft und komme immer zum gleichen Ergebnis. 22% Lichtgeschwindigkeit.“

„Verdammt, was ist hier los? Dann mußt du auf Anfrage die Geschwindigkeit mitteilen.

„Gerne, Jenson.“

„Gerne…“, Jenson schüttelte erneut den Kopf und aus dem Hintergrund war verhaltenes Lachen zu Hören.

„Also los dann...Ich übernehme auch die manuelle Steuerung der Korrekturtriebwerke. John, du zündest auf mein Kommando die Triebwerke auf der Rumpfunterseite.“

„Ay, Sir“

„Mensch, hör auf. Konzentration jetzt bitte. COMP, Zeit bis zur Kollision und Geschwindigkeit.“

„59 Minuten, 20% Lichtgeschwindigkeit“

„Immer noch viel zu schnell.“

Jenson erhöhte langsam den Gegenschub der Bugtriebwerke. Das Schiff konnte oberhalb von 3% Licht nur sachte verlangsamt werden, damit es nicht auseinanderbrach. Das war ein Nachteil, der ihnen nun zum Verhängnis werden konnte. Doch Jenson wurde nicht umsonst für die Mission ausgewählt. Er zündete mehrmals impulsartig die Bremsdüsen und erhöhte weiter den Gegenschub.

„Wird die Kiste das aushhalten, Jenson? Wir haben immerhin 20000 Siedler im Tiefschlaf, die gerne wieder aufwachen würden.“

„Ich denke schon. Du machst das schon recht gut, aber wir sind wohl immer noch zu schnell.“

„COMP? Status.“

„51 Minuten, 17% Lichtgeschwindigkeit.“

Jenson steuerte weiterhin über seine ausgefahrene Konsole, die einem doppelten PI-Zeichen ähnelte, die Bremstriebwerke.

Sirii tippte etwas in die Konsole, die in die Armlehne integriert war, ein und sagte erstaunt:

„Seltsam, dieser Riesenplanet wirkt fast künstlich. Er hat keine Eigenrotation bei Null Grad Achsneigung. Der äquatoriale und meridiane Umfang sind genau gleich mit jeweils 160000 Km. Eine perfekte Kugel ohne Vegetation, nur Flächen, Krater und Gebirgszüge. Er zieht uns trotz fehlender Rotation, anscheinend aufgrund der Masse, gewaltig an. Mittlere Temperatur auf der sonnigen Seite 12° Celsius, auf der dunklen Seite...Nein, nein, nein...das ist nicht möglich...Was ist hier mit der Physik los…“

„Wieso? Was ist denn?“, fragte Anjelica beunruhigt.

„Minus 348° Celsius…“

„Oh...hier möchte ich nicht landen.“, versuchte Jenson zu scherzen.

Sirii ging nicht darauf ein.

„Genau im Schnittpunkt von Äquator und Meridian kann ich auf der sonnenabgewandten Seite, also auf die wir zufliegen, eine Metallansammlung orten. Es sieht aus wie ein gleichseitiges Dreieck. Seht mal.“

Sie legte das Bild auf den Hauptschirm.

„Das würd ich mir gern mal aus der Nähe ansehen.“, sagte Ashton.

„Hmm, der Planet ist wirklich verdammt groß...ein viermal größerer Durchmesser als unsere Erde...Aber dafür haben wir jetzt keine Zeit. COMP?“

„28 Minuten, 11% Lichtgewchwindigkeit, Jenson.“

„Was sagen deine Berechnungen - schaffen wir es?“

„Nein.“

„Ha, das war klar und deutlich. Dann haltet euch mal fest.“

Er gab den seitlichen Düsen vollen Schub und fuhr die Bugtriebwerke auf 80% Leistung hoch. Der Geräuschpegel wurde langsam unangenehm.

„COMP?“, fragte Jenson nach ein paar Minuten.

„9 Minuten, 6% Lichtgeschwindigkeit“

„John, Rumpfdüsen – jetzt. Voller Schub.“

Die seitlichen Düsen waren bereits ausgeschaltet und John zündete die Triebwerke an der Rumpfunterseite und fuhr auf Maximalleistung. Das Schiff verringerte den Winkel zur Planetenoberfläche, aber er war immer noch zu steil. Jenson gab den Bugtriebwerken jetzt vollen Schub und das Schiff verringerte erneut den Winkel.

„Du schaffst es, Jenson, du schaffst es.“, schrie Matty.

„COMP?“

„Der direkte Aufprall scheint abgewendet, aber wir sinken weiter. 3 Minuten, 3% Lichtgeschwindigkleit.“

„COMP, auf mein Kommando zündest du den Antrieb. John, du läßt die Rumpfdüsen bei vollem Schub. Der Planet zieht immer noch an uns.“

„Jenson, das würde ich nicht…“

Jenson raufte sich innerlich die Haare ob dieser seltsamen Sprache des Bordrechners.

„COMP, mach, was ich sage. Deshalb habe ich die manuelle Steuerung übernommen. Es geht nicht immer nur mit der Logik einer Maschine. Ich deaktiviere jetzt die Bugdüsen und du zündest – JETZT.“

Sie wurden merklich in ihre Sitze gedrückt, als der Schub der Hecktriebwerke einsetzte.

„Null Grad, kein weiteres Sinken. 0.7 Grad Steigung, Zwei, Fünf, 1.6% Lichtgeschwindigkeit. Ich gratuliere, Jenson, du hast entgegen meinen Berechnungen die Kollision verhindert.“

Die anderen johlten und beglückwünschten ihn. Er hatte immerhin die Sechs und 20000 Siedler gerettet.

Anjelica stand auf, küßte und umarmte ihren Mann und sagte:

„Hast du bestens gemacht, Jenson. Ich danke dir. Ich hatte wirklich Angst, hier zu zerschellen.“

„Danke Liebes, aber wir sind noch nicht durch.“

Ashton klopfte ihm auf die Schulter und sagte.

„Danke auch im Namen der Siedler. Aber du hast recht. Wir müssen runter auf den zweiten Planeten…“

Sirii schwärmte:

„Davon habe ich immer geträumt, daß Aliens bei uns landen.

Nun sind wir die Ausserirdischen.“

Unter allgemeinem Gelächter meldete sich der Bordrechner.

„Ashton, wir sind immer noch zu schnell. Ich schlage vor, daß wir einen weiten Orbit um die Sonne fliegen und dann in die Atmosphäre des zweiten Planeten eintauchen. Aber ich gebe zu bedenken, dass diese Bauart nicht für planetare Flüge geeignet ist.“

„Einverstanden. Du erhälst wieder die Kontrolle. Bring uns heil runter.“

„Gerne, Sir.“

Ashton schaute ungläubig Jenson an, aber dieser lächelte nur und flüsterte:

„Kurios. Ein Computer, der einen Witz macht.“

„Was ist ein Witz, Jenson?“

Sie mußten Alle laut lachen und Jenson antwortete der Maschine:

„Ach, COMP, das ist schwer zu erklären. Vergiß es einfach.“

„Nun, vergessen kann ich es nicht. Ich werde dich später nocheinmal dazu befragen.“

„Meinetwegen.“ grinste Jenson.

Ashton klatschte sich grinsend mit der rechten Handfläche gegen die Stirn und auch die Anderen konnten sich ein Grinsen nicht verkneifen.

Sie hatten inzwischen den Einflußbereich des Riesenplaneten verlassen, zogen einen weiten Orbit um die Sonne und steuerten dann den Zielplaneten an, als der Rechner sich erneut meldete.

„Ashton, etwas stimmt erneut nicht.“

„Was ist denn jetzt wieder?“

„Bitte schaut auf eure Bildschirme. Trotz Abschalten des Antriebs und zünden der Bremstriebwerke zeigen eure Parameter völlig andere Werte als ich berechnet habe. Ich kann nicht sagen, welche richtig sind.“

Jenson war verärgert.

„Was ist denn los? Du bist der hochgezüchtetste, leistungsfähigste Rechner, den wir jemals gebaut haben und du kannst nicht die Geschwindigkeit korrekt berechnen?“

„Scheint so, Sir. Ich habe dafür keine Erklärung.“

Ashton ging diesmal nicht darauf ein.

„Da du anscheinend eine Fehlfunktion aufweist, übernimmt Jenson wieder die Kontrollen.“

„Ay Captain.“, grinste Jenson und merkte sofort, daß Ashton wohl grad keine Späße vertrug.

„Also, John...nochmal das gleiche Prozedere.“

Sie nahmen wieder ihre Plätze ein und Anjelica wurde wieder unruhig; Matty und Sirii waren eher ruhig und sprachen auf die in der Mitte sitzende Anjelica beruhigend ein. Jenson zündetet erneut die Bugtriebwerke und befragte John zur Geschwindigkeit.

„0,4% Licht.“

„Stimmt, zeigt mir mein Monitor auch. Also fliegen wir halt danach.“

Jetzt hatte sich auch Ashton angeschnallt und bestätigte.

„Ich bestätige und erteile Jenson volle Entscheidungsfreiheit. Viel Glück.“

„Werden wir brauchen. Ich vermute, daß auch unsere Angaben nicht der realen Geschwindigkeit entsprechen.“

Ashton schaute düster zu ihnen herüber und nickte nur. Während sie die Sonne umflogen, ließ Sirii erneut eine Analyse laufen. Nach kurzer Zeit kam das Ergebnis, daß sie erneut in Erstaunen versetzte und ließ Alles am Hauptbildschirm anzeigen.

„Die Werte habe ich unseren Maßeinheiten in Bezug auf die Erde berechnen lassen. Der Durchmesser des zweiten Planeten beträgt am Äquator im Mittel 13802Km bei einem Umfang von knapp 43361KM. Achsneigung 22.2°, Rotation 27.9989 Stunden, Jahresumlauf ziemlich genau bei 820.0002 Tage. Die beiden vereisten Polkappen sind riesig, bedecken gut ein Drittel des Planeten und bestehen aus Landmasse, nicht wie bei uns nur der Südpol, der ja die antarktische Landmasse ist. Um den Äquator zieht sich ein einziger, riesiger Kontinent, der etwa zwei fünftel der Planetenoberfläche ausmacht; der Rest ist Wasser. Die mittlere Temperatur berträgt Plus 26.2°C. Die Luft ist für uns gut atembar bei einem Leicht erhöhten Sauerstoffgehalt um 1.17 Prozent. Die Schwerkraft liegt im Durchschnitt bei 1.085 im Verhältnis zur Erde. Doch der Kuriositäten nicht genug: Der Abstand zur Sonne ist ein kaum merkliches Oval. Der Riesenplanet wirkt mit seiner Schwerkraft auf den Planeten von Mitte November an und entläßt ihn Mitte Februar wieder aus seinem Gravitationsfeld.

Der Mond ist etwas kleiner als unser mit einem Durchmesser von 3007Km bei einer Achsneigung von 5.78° und einer Eigenrotation von 16.73 Stunden. Die absolut konzentrische Umlaufbahn um diesen Planeten beträgt mit einem Abstand von 509378 KM genau 35 Tage, genauso lange wie ein Monat hier dauert, wenn man 24 Monate pro Jahr zugrunde legt. Aber jetzt, haltet euch fest: Der Riesenplanet zieht seine Kreise in gegenläufiger Richtung zu den beiden anderen Planeten. Die Bewohner haben also pro Umlauf die Jahreszeiten doppelt…Also – irgendwie erscheint mir das Alles etwas merkwürdig, wie konstruiert. Kann mich aber auch irren.“

Aston kratzte sich am Hinterkopf, schaute sich noch einmal die Daten an und sagte:

„Sehr interessant, das Ganze. Und, ja – ist schon Alles etwas seltsam in diesem kleinen Sonnensystem. Immerhin bestehen gute Lebensbedingungen für uns. Immer vorausgesetzt, daß die berechneten Werte korrekt sind.“

„Da kann ich euch beruhigen, die Werte sind korrekt.“, ertönte plötzlich eine Stimme aus dem Hintergrund.

Sie drehten sich Alle um und erblickten eine zumindest optisch als Mensch einzustufende, männliche Gestalt. Er war gut 1.85m groß, hatte kurze, schwarze Haare, einen 3-Tage-Bart und trug eine einfache Hose und ein Hemd.. Sein Gesicht wirkte freundlich und seine Stimme war durchaus symphatisch. Die Sechs entspannten sich und Matty scherzte:

„Wen haben wir denn da - einen blinden Passagier? Wer bist du und wie heißt du denn?“

„Nun, ein blinder Passagier bin ich nicht, den ich kann ja sehen.“

Matty zog die Augenbrauen hoch.

„Scherze sind meine Sache, mein Guter. Also?“

„Mein Name ist Artie, ich bin ein Cyborg und ab jetzt eure Verbindung zum Bordrechner. Oder besser: Ich BIN der COMP, Jenson.“

Diese Eröffnung erzeugte ersteinmal Stille. Ashton fand als Erster die Worte wieder.

„So so, ein Cyborg...Woher wissen wir, daß du die Wahrheit sagst?“

Artie öffnete sein Hemd hoch und zeigte der erstaunten Crew eine Art Klappe.

„Hier, dahinter sitzt meine Energiepatrone.“

Er öffnete sie und sie sahen einen kleinen, glänzenden Zylinder.

„Beweis genug?“

Wieder Stille. Sie hatten sich wieder in ihre Sessel gesetzt und sich zu Artie umgedreht. Erneut fand Ashton zuerst die Sprache wieder.

„Hmm, da hat uns die SAT ja wohl etwas verschwiegen.“

„Ja, das stimmt. Ich gehöre einer neuen Roboter-Generation an, die in der Lage ist, mit euch Menschen dermaßen zu kommunizieren, dass ihr uns nicht als reine, kalte Machinen seht. Ich besitze Teile eines menschlichen Gehirns. Daher weiß ich natürlich, was ein Witz ist – Jenson.“

Sie konnten sich ein Grinsen nicht verkeifen, aber Ashton gefiel diese Neuerung gar nicht und er verspürte ein gewisses Unbehagen.

„Du weißt aber, dass wir dich immer als Maschine ansehen werden, Artie?“

„Sir ja Sir.“

Alle lachten daraufhin schallend und Ashton hob seine Arme.

„Es ist gut, Leute. Artie, ich denke, wir haben verstanden. Nun denn – willkommen an Bord.“

„Danke, Ashton.“

„Wir sollten uns nun auf den Anflug auf den Planeten konzentrieren. Bitte alle wieder anschnallen. Wann werden wir in die Atmosphäre eintauschen und wie schnell sind wir, Artie?“

„Eintritt in sieben Minuten mit einer Geschwindigleit von 32000.“

„Na, das geht doch. Das sollten wir schaffen können.“, rief Matty grinsend.

Artie drehte sich zu ihr um und sagte:

„Pro Minute, Matty, pro Minute…“

Matty blickte betroffen in die Runde.

„Das ist zu schnell…wir werden verglühen.“

„Nein, Matty, verglühen wird die HOPE nicht. Aber es wird euch wohl doch etwas warm werden.“

„Artie“, mahnte Ashton, „Scherze sind jetzt unangebracht.“

„Bitte entschuldigt. Mein Lernprozess ist noch nicht vollständig abgeschlossen. Aber sicher ist: Es wird eine harte Landung werden.“

„Gut. Jenson und John – ihr übernehmt wieder die Steuerung.“

Die beiden Piloten nahmen wieder an den Kontrollen Platz und Artie gab die Statusmeldungen.

„Eintritt in 45 Sekunden bei 21000...30...15...Jetzt bei 17000.“

Die Reibung der Atmosphäre setzte sofort ein und der Bug des Schiffes erwärmte sich langsam.

Jenson teilte seine Überlegung mit.

„Die Schutzschilde sind fehlerfrei hochgefahren. Ich werde im flachstem Winkel, der möglich ist, eintauchen, einmal um den Paneten fliegen und dann versuchen, auf dieser riesigen Halbinsel zu landen.“

„Gute Idee.“, sagte Jirii, „sie besteht fast nur aus einem Hochplateau mit wenigen Erhebungen und einem gewaltigen Canyon im oberen Drittel. Am besten, du versuchst, von Süden her den Landeanflug.“

„Ja, so machen wir das. John, du kannst nach Gefühl die Bremstriebwerke impulsartig zünden. Wir müssen uns einfach auf die Anzeigen verlassen.“

„Ist gut, Jenson, wird schon…“

„Artie?“

„Bugerwärmung noch unkritisch, Geschwindigkeit 12000. Nach meiner Berechnung wirst du in sechs Minuten mit 1800 die Landung einleiten. Sofern die Parameter korrekt sind.“

„Ja, hoffentlich…Schub auf die Bugtriebwerke“

Sie hatten TAHR einmal umrundet; die Hitze erreichte mittlerweile einen kritischen Wert. Artie teilte den aktuellen Status mit.

„Die Hitzeentwicklung an der Aussenhülle ist bedenklich, aber sie wird uns noch schützen...Innentemperatur bereits 38° Celsius. Vorrausgesetzt, die Berechnungen sind korrekt, beträgt unsere Geschwindigkeit jetzt 3300 in der Stunde…“

Jenson zog das Schiff herunter und steuerte auf die riesige Halbimsel zu, die fast schon als Kontinent bezeichnet werden konnte.

„Wie es aussieht, zeigen alle Systeme jetzt die gleichen Werte. Seid ihr alle angeschnallt? Ich kann die Kiste nicht ruhig halten. John, bitte jetzt alle drei Sekunden die seitlichen Steuertriebwerke für jeweils zwei Sekunden zünden. Wir müssen die Kiste ruhig halten.“

„Meinst du, das wird gehen? Wir werden auf jeden Fall eine Menge Schaden anrichten – und vermutlich auch Lebewesen dieses Planeten töten.“

Ashton mußte als Missionsleiter eine Entscheidung treffen.

„Wie soll es gehen? Wir haben die Verantwortung für 20000 Siedler. Jenson, du Entscheidest über den Anflug. Wir haben dir schon einmal vertraut.“

„Verstanden, Ashton. John, Bremsmanöver wie besprochen.“

„Dann viel Glück uns Allen und den Bewohnern diese Planeten.“

Die HOPE schlingerte etwas, zog flach über das Meer und befand sich im Anflug an die Halbinsel. Jenson versuchte, sie etwas höher zu ziehen. Doch er hatte sich etwas verschätzt. Das Wasser schäumte oder verdampfte. Die Aussenkameras zeichneten alles auf und die Crew mußte hilflos mit ansehen, wie viele dieser Lebewesen starben. Jirii weinte und rief:

„Seht doch. Sie sehen aus wie Menschen…“

Jenson konnte nicht darauf achten. Er hatte größte Mühe, nicht gegen den Felsen zu Fliegen. Er schaffte es grade noch, die Rumpfunterseite einige Meter über das Plateau-Niveau zu ziehen. Als sie das Plateu erreichten, übertrugen die Aussenmikrofone Krachen und Donnern, Gräusche der Zerstörung.

Auch Anjelica weinte und schrie:

„Wir haben diese Kuppel zerstört und jetzt den Flughafen...der Himmel steh uns und den Bewohnern bei.“

Die Hope setzte noch ein paarmal auf, bevor sie endgültig am Boden blieb und eine tiefe Furche der Zerstörung über das Land zog.

Auch Matty konnte ihre Tränen nicht mehr zurückhalten.

„Seht doch...wir zerstören Häuser, ja kleine Dörfer...seht doch nur...wir rutschen genau auf eine kleine Stadt zu...“

Die Hope zog eine Schneise der Verwüstung durch das Land und näherte sich dem Canyon. Artie meldete sich zu Wort.

„Sofern die Daten stimmen, werden wir in 2 Minuten mit gut 100Km/h in den Canyon stürzen.“

„Artie – vollen Schub auf die Bugtriebwerke.“

„Jenson, ich gebe zu bedenken, dass…“

„Mach was ich sage, Artie. Jetzt. John – halte dich bereit, die unteren Triebwerke zu zünden, sollten wir über die Kante rutschen.“

Artie zündete die Triebwerke und die HOPE verringerte spürbar ihre Geschwindigkeit. Die Kante des Canyons kam schnell näher. Die drei Frauen sahen die Übertragung der rückwärtigen Kameras und Anjelica war einem Zusammenbruch nahe.

„Schaut, was wir angerichtet haben...diese Zerstörung...Wir müssen viele der Bewohner getötet haben...Das ist alles ein Albtraum...“

Sie sackte im Sesel zusammen und schluchzte nur noch. Pötzlich war alles still. Diese furchtbaren Geräusche, als die Hülle über das Land kratzte, Häuser und Wälder zerstörte, war plötzlich verstummt. Es dauerte etwas, bevor Ashton seine Stimme wiederfand.

„Die HOPE steht...wir haben es geschafft...Ich kann es kaum glauben...Vielen Dank ihr beiden. Ihr habt uns wieder einmal gerettet.“

Jenson war aufgestanden und ging zu seiner Frau hinüber, um sie zu trösten. Den Anderen war die Erleichterung an ihren Gesichtern abzulesen. Plötzlich schrie Sirii:

„Jenson, anschnallen. Schnell. Wir hängen zu weit über die Kante. Wir kippen…“

Sirii behielt recht. Die HOPE neigte sich langsam mit dem Bug nach unten und rutsche über die Kante des Canyons. Die furchtbaren Geräusche des zermalmten Gesteins und das Kreischen des Metalls der Schiffshülle wurden erneut übertragen. Jetzt war die HOPE vollständig über die Kante gerutscht und stürzte hinab. Artie hatte dies vorher bereits berechnet und mit der Geschwindigkleit seiner hochgezüchteten Schaltkreise hatte er die Programmierung der Bremstriebwerke eingeleitet. Die Hope drehte wieder zurück in die Horizontale, aber den unglaublich harten Aufprall konnte auch er nicht verhindern. Die HOPE setzte mit einem furchtbaren Krach und Ruck auf, die Crew wurde in ihren Gurten der Kontursesel heftig gestaucht und etliche Instrumente und Monitore barsten. Dann war nach wenigen Sekunden alles vorbei. Die Triebwerke wurden heruntergefahren, brummten noch etwas nach und dann war es still...

Ashton brauchte einen Moment, aber dann stand er auf und rief in die Runde:

„Ist Jemand verletzt?“

Alle verneinten – bis auf Jenson.

„Jenson – wo ist Jenson? Jenson!“

Jenson hatte es nicht geschafft, sich rechtzeitig wieder anzuschnallen. Er wurde beim Aufprall furchtbar durch den Raum geschleudert und lag dann verkrümmt und mit gebrochenen Rippen und Genick hinter dem Kartentisch.

Anjelica war aufgesprungen und warf sich neben ihren Mann auf den Boden.

„Jenson. Was ist? Jenson. Nein, nein, nein, nein...Jenson…“ Sirii und Matty versuchten, Anjelica von ihrem toten Mann wegzuziehen.

„Anjelica, laß doch los. Jenson ist tot. Komm.“

Doch sie hielt sich an Jensons Kleidung fest, weinte und schrie immer wieder seinen Namen. Erst mit Ashtons und Johns Hilfe konnten sie Anjelica von Jenson lösen und sie in ihren Kontursesel setzen. Sirii orderte schnell eine Medo-Drohne mit einem Beruhigungsmittel, das ihr die Machine sofort verabreichte. Die Wirkung setzte unvermittelt ein und Anjelica weinte still vor sich hin und murmelte immer wieder Jensons Namen.

Sirii nahm Anjelica unter Tränen in die Arme und schluchzte: „Es tut mir so leid, Anjelica. Kann ich etwas für dich tun?“

Sie wußte, dass es natürlich nichts gab, was Anjelica hätte trösten können.

„Ich bin müde...“

„Ja, das Medikament wirkt. Komm, ich bringe dich in deine Kabine.“

Sirii wartete, bis Anjelica sich hingelegt hatte, küßte sie auf die Stirn und ging zurück zu den Anderen. Ashton war bestürzt und wütend zugleich.

„Wir werden ihn in einer Vacuum-Hülle in eine der noch freien Schlafkammern legen. Wenn es Anjelica wieder etwas besser geht, wird sie uns schon sagen, was dann mit ihm geschehen soll. Armer Jenson. So ein verfluchter Mist.“

Sie setzten sich um den runden Tisch im hinteren Bereich der Brücke, schweigend und ihren Gedanken nachhängend...

Am nächsten Morgen trafen sich Alle bis auf Anjelica zum Frühstück. Sirii stand auf und sagte:

„Ich werde mal nach ihr sehen. Gestern um Mitternacht hat sie jedenfalls tief und fest geschlafen. Eventuell habe ich in der Hektik die Dosis zu hoch angefordert.“

Ashton fuhr sich mit den Händen durchs Haar und sagte:

„Schon gut, Jirii...mach dir da keine Gedanken. Ja, bitte schau mal, wie es ihr geht.“

Sirii ging schnell den Gang zu Anjelicas Kabine lang und öffnete die Tür. Anjelica lag nicht im Bett und stand wohl unter der Dusche.

„Anjel? Geht’s dir gut? Alles in Ordnung?“

Doch sie erhielt keine Antwort.

„Anjel?“

Sirii wurde es etwas unbehaglich zu Mute und sie klopfte an das kleine Schott zur Naßzelle.

„Anjel? Was ist?“

Sirii betätigte den Öffner des Schotts. Als es in die Wand glitt und den Blick in die Naßzelle freigab, sah sie den Grund dafür, warum Anjelica nicht antwortete. Sie bekam einen ordentliche Adrenalinschub und sackte auf den Boden. Anjelica saß mit geöffneten Pulsadern auf dem von ihrem Blut rotem Boden der Dusche. Sirii erkannte sofort, dass sie tot war. Sie verharrte noch einen Moment neben ihr und betätigte dann unter Tränen den Alarmknopf...

Sie standen in der Kabine, Niemand war in der Lage, etwas zu sagen. Doch nach einer Weile fand erneut Ashton, seine Frau im Arm haltend, zuerst die Worte wieder.

„Mir war nicht bewußt, dass sie so labil war. Wir...“

„Ashton!“, rief Matty.

„Nun, so sieht es jedenfalls aus. Es tut mir leid, andere Worte hab ich jetzt nicht. Natürlich bin ich genauso betroffen wie ihr. Wir werden sie ebenso wie Jenson aufbahren. John, lass uns die fahrbare Trage holen. Wenn wir sie in die Schlafkammer gelegt haben, treffen wir uns auf der Brücke.“

Ashton wartete geduldig, bis Alle anwesend waren und ergriff das Wort.

„Artie, Schadensmeldung bitte.“

„Die HOPE 7 ist schwer beschädigt und nicht mehr flugfähig.

Die äussere Hülle des Rumpfes ist an der Unterseite zur Hälfte aufgerissen; die Kraftwerke
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